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Von der Laimgruben, auf der Wien,
Windmühl , Maria -Hülf, in Schöf , St.

Magdalena , Gundendorf.

§. I.

Namen Laimgrub en nahm Len Ur-
sprung von dem leimichten und ausge-
höhlten Erdreich, daß vor Erbauung

der Hauser dieser Vorstadt stch allda vorge¬funden. Aus diesem Grund ward vor den
Turcken-Krieg, und lezter Belagerung unter
dem Kaiser Leopolds der lange Tracrus des
neuen Burq-Gebäues aus gebrannten Ziegel-
Steinen erbauet. Zu vorigen Zetten solle
zwar auch ein Vorstadt dieser Setts , aber
nähener an die Stadt gelegen seyn, die man
für die älteste hielt, aber gleich andern baldzerstöhret, bald wiederum aufgebauct ward.
Die Pfarr-Kirchen so da gestanden hiesse beySt . Theobald, wovon im andern The«!wird
gesagt werden. Zn den Tägen des gelehr¬
ten Wiennerischen Schrift-Stellers DoctorS
Lazii, wie er selbst berichtet, ist diese Vor¬
stadt wegen prächtigen Gebäuden in Anft-
hen gestanden. Wie aus dem Diploms des
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Beschreibung der Stadt Wien

>Papsts Urbani V . bekannt , bauete in dieser
Vorstadt Rudolphus der Herzog von Oester¬
reich An . iz6z . ein Jungfern Closter St.
Clarä Ordens , nächst der St . Theobalds
Pfarr -Kirchen , welches erst gemelter Stadt«
hqlter Christi durch sein Auctvrikät beftätti-
get . Nebens anderer Vorstädten Verhee¬
rung gieng auch bev erster und zweyter rürcki-
schen Belagerung diese Vorstadt zu Grund,
und mit allen gehabten Ansehen verstell stein
die Vergessenheit.

§. n.

Es liegt diese Vorstadt ziemlich hoch , ge¬
gen Morgen und gegen der Wien sehr gäbe
und abhängig . Gegen Abend stvft sie an den
Spitelberg , und auf den Rucken bat sie auf
zweyen Selten Schöf und Wind -Mühl lie¬
gen . Zwischen beyden lauffen die Häuser der
Maria - Hülffer Vorstadt in langer Reihe,
dis an das Linien - Thor , gleichen Namens
hinaus . Sammt Gundendorf , oderGum-
pendorf , und St . Magdalena Grund ent¬
hält die Länge dieser Gegend in fich nc -a.
die gröste Breitt 400 . Klafter . Sowohl
diese als die Maria - Hülffer Vorstadt seynd
sehr volckreich . Die Laimgruben erkennet
für ihre Grund -Obrigkeit den Stadt -Magi¬
strat , der aus den Burgern einen Richter,
kzet . Die Gemeinde führet in ihrem In-stgl



Das XX . Lapitel . zzr
M die Bildnis des H . Theobaldi , samt ei¬
ner Kirchen und Palm -Baum ; denn diealte
Vorstadt schon hat sich diesen Heiligen zu
ihren Schuz Patron erwehlet , und demstl-
ben zu' Ehren die Pfarr - Kirchen erbauet.
Der Seeleo -Sorge stehen da vor die Herren
PP . Barnabiten , oder Oerici Keoularss
von Maria -Hülf.

§. m.

Ausser der schönen Carmeliter Kirchen
und Clofter : wie auch der Pfarr -Kirchen dcr
Gnadenreichen Bildnus Maria - Hüls , und
der erst gedachten Herren Geistlichen Bar¬
nabiten kleinen Collegio , ist noch) ein andere
ganz neu erbaute schöneKirchen indem Chao-
fischen - und Emanuelischen Stift , und Aka¬
demie adelicher Jugend ; welches Stift -Haus
wegen der Grösse und herrlicher Einrichtung
dieser Vorstadt kein geringes Ansehen machet.
Der übrigen Gebauen und Hausern streitet
eins mit dem andern um den Vorzug , we¬
gen ihrer Nettigkeit , deren fast alle 2 . oder
z . Gaden hoch gebauet , die bis zo schöne
Garten dabey liegen haben . Daß überaus
grosse Vicedomische Frey -Haus , so am soge¬
nannten Trayd - Marckt gelegen , hat der
Stadt - Magistrat an sich erkauft , darin cm
Korn -Haus zugericht , wo auf z . auf einan¬
der gespannten Gewölbern , zu der Stadt-

Nvth«
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Nothwendigkeit , einmal hundert tausend,
und mehr Mezen Körner können aufgeschit-
tet werden . Auf zweyen Selten wird dieses
Gebäu mit Wohnungen für 6c>. Familien
umgeben , wo meistens allerhand Professioni-
sten mit den ihrigen wohnen . Unweit da¬
von ist des Primen Carls aus kothring , und
das Gräflich Palfische Gebäu zu sthen.

§ . IV.

Gleich anfangs der Laimgruben rechter
Geits von der Stadt heraus kommen zu Ge¬
sicht die Kaiserlichen Marstalle,  die wegen,
ihrer Grösse für 620 . Pferde und herrlichen
Ansehen gar wohl verdienen , Meldung hie
von zu machen . In verflossenen ältern Zei¬
ten wurden die Hof - Pferde mit Beschwer - 1
nus der Burgers - Leute in derselben Stalle z
eurgeftellet . Kaiser Carl VI . höchst stetigster
Gedächtnus , schaffte diese Marställe,  zu der
Burger - Erleichterung anzulegen , die auch
An . 172z . in den Stand hergestellet worden,
in dem sie sich zu dato befinden . Dieweil sich
aber gleich anfänglich in diesen von aussen an¬
sehnlichen Gebäu ein innerlicher Haupt - Feh¬
ler geäussert , und viel zu eng , als es der er¬
sten Meinung noch hatte sollen vollbracht
werden , befunden worden , blieb daß in
Grund -Riß angedeuteübrige Gebäu , so rück¬
lings noch darüber hatte sollen darzu gebauet

wer - ü



-^
Das XX . Laplkel . zzz

werden , unausgeführet liegen . Gemäß des
Kaiserlichen Vorhabens und allerhöchster
Willens -Meinung , solte die Hof -Gtall -Fabrik
so geräumig und wert angeleget werden , daß
man in einer Chaise bev einem Thor ein - und
rum andern mitten zwischen denen beyder-
seitS rangirten Pferden hätte durch - und aus -,
fahren mögen . Allein der Herr Bau - Mei¬
ster N . übersähe die Sache . Die Passage
kam zu eng heraus , und die Gefahr wegen
etwan ausschlagenden Pferden schiene zu
groß , sich mit andern Pferden und Gutschen
Durchzuwagen . Mit der Fronte , so z . Thö-
re hat,  siehet dieses Stall - Gebäu nach der
Stadt , ist ror . Klafter lang , und ausser de¬
nen Risalten , die höher aufsteigen hat es
zwey Fenster - Ordnungen , mitten einen
Durchgang , und beyder SektS den Ein - und
Ausgang . Die Pferde stehen in langer Rei¬
he und zierlicher Ordnung da . Daß auf die
Ställe gebaute Stockwerck , dienet denen
Stall -Officiren und andern , wie auch denen
übrigen Stall -Leuten zu bequemer Wohnung.

§ . V.

Zur andern Seite gegen Sonnen Akrf.
gang hat die aus der keopoldftädter Caval-
lerie Caserne daher poftirte Piquet - Wacht
ein eigen erbautes Quartier auffreyenPlaz.
Sowohl Gemeine als Officier sevnd wohl lo>

S«rt,
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girr , und die Pferde haben ihre Ställe . <ES
»st aber diese Wacht der Ursachen allda pv.
stirt , um die ganze zwischen der Sradr und
den Vorstädten liegende Flache vor Räuber
und andern bösen Gesinde rein und sicher zu
halten . Unweit davon stehet ein ganz neu
erbaute grosse Caserne der Infanterie .^ An¬
sonst haben sich die Laimgruben , und der Ma-
ria -Hülffer Grund vor all anderen Vorstäd¬
ten des Vorzugs zu rühmen , daß sie zu Mei¬
ster Frühlings -Sommers und Herbst -Zeit,
wann die höchsten Herrschaften des Kaiser !.
Königlichen Hofs zu Schönbrunn residiren,
gleich der Stadt Wien selbst an der Haupt-
Strasse vonBurg -Thor aus bis nach gedachten
Schönbrunn ganze Nächte hindurch beleuch¬
tet werden , welches denenselben zu ausneh¬
mender Ehre gereichet , und denselben zur

Nachts -Zeit auch grossen Glanz giebet^

z . VI.

Von der Laimgruben machen wir unfern
Schritt nach einer andern am Wasser gelege¬
nen Vorstadt , die auf der Wien heisset.
Der Wien -Fluß , oder vielmehr Wiener Re¬
gendach , der in nächst gelegenen Wiener-
Wald seinen Ursprung nihmt , und einige
Brunnen -Quellen und Bächlein in sich fasset :
diese Vorstadt und die Stadt Wien selbst
vorbey streichet , endlich untern Stuben -Thor

nächst
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nächst den Weißgärbern sich in die Donau
rrgleffet, gab dieser Vorstadt an der Wien
die Benennung. Ob dieser Bach unter den
Römern Vrndo geheissen, und der alte Na¬
men Vindobona daraus entstanden, ist em
unausgemachte Sache, weil kein Beweis da¬
von verbanden. ES haben wohl anderer
Städten einige nach den Flüssen ihre Namen
an sich gebracht; aber auch Flüsse haben ihre
Benamung von Städten ererbet.

§. VII.

Anguissola und Marinoni in der kurzen
Beschreibung, die sie mihren grossen Grund-
Riß der Stadt Wien beydrucken lassen, ver-
mcynten zwar, daß die Haupt Stadt Wien
ihren Namen her habe von dem hart vorbey
gehenden Fluß gleichen Namens. Allein
nicht sowohl diesen berühmten Männern, als
dem Aeneä Silvio ( s) geben wir Benfall,
wo derselbe folgendes schreibet. Vien-
r>sm psrvum llumen eii , î uocl inrer lubur-
k>ia ümr, nomine ab eo^us cliÄum
vppi <lum pursnt. live üumen L civirare,live civirss a üumine vocabuluin muruer. iä
rnilü non est erplorsrum ; vero ramen timi-
liu; i6 viclecur, ^UL clî niors stinr, vilioi'i-
H>UL clsre nomins : czuippe Vienna , cle ĉ us
termo sst , non ram tluvius eit , ^usm ror-

renr^
( ») lLL küch IH- lrax. w. x»
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rens, inciignusä c>uo nomen inÜAnis urbs

/^ süumerer. deä eit omrüs äe nomine vana
quLÜio, cum res iplä cvnsser. „ BeyWien

^ », stndet sich ein kleiner Fluß, der durch die
„ Vorstädte passiret, mit Namen Wien;
„ und von solchen vermeynt man, habe die
„ Stadt den Namen bekommen. Ob aber

der Fluß von der Stadt , oder die Stadt
,»vom Fluß den Namen führet, ist mir un.

bewust. Je dennoch scheinet es der War- 8
„ heit viel ähnlicher, das was vornehmer ist, I
„ dem gertngern Namen zu geben pfleget: i
» also auch der Fluß Wien, wovon die Re- I
„ de ist , der nicht sowohl für einen Fluß,
„ als für einen Regen-Bach anzusehen, vrel
„ zu schlecht scheinet, einer berühmten Stadt
„ den Namen beyzudringeu. Es ist aber
„ wegen solcher Sache der Mühe nicht werth, i
„ ein Frage auf die Bahn zu bringen, weil i

ohne dies die Sache klärlich am Tag lie-
,, get,,»

§. vm.
Wie solchemnach ein so kleines Wasser,

als-erWiener-Bach für ordinarie ist, nie
vermögend scheinet gewest» zu seyn, weder
dem alten Vindobona, noch dem heutigen
Wien den Namen zu geben, bat man viel¬
mehr Ursache zu behaupten, das Wasserfüh¬
re nach der Stadt , und nicht dlc Stadt

nach
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nach den Regen - Bach die Benennung , ab¬
sonderlich don der Zeit des Aufkommens der
jezigen Stadt , da des Orts Alt -Römischer
Namen Fabians noch in der GedächtnüS
war ; anstatt Fabians aber Wiana , Wien-
na , und endlich Vienna , zu deutsch Wian,
oder Wiew gesprochen , und geschrieben wor-
den ist , so fort auch der Bach gleichen Na¬
men an sich gebracht hat.

§ . IX.

Niemand wird sagen , der Wiener-
Wald , der die zwey Viert ! Unter - Oester¬
reichs schevdet , führe den Namen nach den
Wienner - Bach , und nicht nach der Stadt
Wien .Zu geschweige » vom wiener - Berg,
wiener - Herberg , und Von dem auf den
Oesterreichisch - und Steyrischen Grenzen,
auf der Celler - Strasse gelegenen Wiener-
Brücke! , d»e sich gewrßlich ihrer Namen hal¬
ber nicht an den Bach , wohl aber an die
Stadt binden lassen. Zu Sommers Zeit ist
die Wien oft gänzlich ausgedröckuet , und
hat ausser den dort und da stehenden Pfü-
zen , in der Stadt und der Vorstädten Ge¬
gend gar kein Wasser . Doch qeschiehet es bey
länqers anhaltender Regens -Zelt , und wann
der Schnee qähl ' nq schmelzet , oder Plaz-
Regen fallen . daß sie die Ufer überschreitet,
gewaltig anläufr , und sehr grossen Schade»

A ver-
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Verursachet. Sie reisset ganze Baume aus
der Wurzel, und führet alles, wasmWeeg
stehet, mit sich fort. Daher dem weitem
Udel Vvrzukvmmen, man an mehrer Orten
Wahr schlagen, und Dame aufwerffen mü¬
sse. Nebst zwey herrlichen uralten aus Qua¬
der Stein gebauten Brücken über die Wien,
eine vor den Cärner-Thor, die andere vor
dem Stuben-Thor, seynd nochz. andere hol- «
zerne Brücken darüber geschlagen; r. vor
Len Theresia-Thor nach den Weißgärbern
hinüber. 2. Gegen den Fürstl. Schwarzen-
dergischen Sommer-Pallast. ?. Gegen der
Schleck-Mühl über. Joannes MartinuS
Stella(b) qiebt einen Vorschlag, wie man k
zu Kriegs-Zeit die Wen an beyden steinernen
Brücken des Stuben und Cärner-Thors
schwöllen, die ganze.Revier unter Wasser se-
zen, und sich dieses Bachs zum Nuzen der
Stadt , und Abbruch des Feindes bedienen
möge.

§. X.
Nach lezter Türcken Belagerung fieng

diese Vorstadt auf der Wien erst zu leben
an. Uber vierzig Hauser stellen in einer Rei¬
che und guter Ordnung daselbst aufgerühret;
deren einige wegen seinen Verziehrungen de¬nen

fd ) In veldript . Lc dstunit. Urb . Vieu . »P.
LebsrU. Foot. H. w. x. »274- ^4,
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nen Stadt -Gebäuen nichts nachgeben . Die
namhafttften seynd der Baronen Schöllet,
Glanz , Selb , Faconeti , des alten Hanß-
Wurst Stranizky , der Mauerbacher Cart-
bauß , Flügel -Hof und mehr anderer . Des¬
gleichen ein Gast -Haus worinen über 20 . Fa¬
milien logtren , und doch für die anlangende»
Gäste ftäts genug Wohnungen noch offen ste¬
hen . Zu Ende lieget der Kaiserliche Heu«
Stadl , wo alles Heu für die Pferde des
Kaiser !. Königl . Hofs zusammgeführetwird.
Beym Eingang ist als etwas seltsames , die
Heu - Waag zu sehen , allwo ein ganzer mit
Heu beladener , auch 6c>. Centen schwehrer
Wagen gewogen , und von einem einzige»
Menschen dirigiret wird . In diesem Bezirk
findet sich kein Gotts -Haus , der gehöret nach
der Maria - Hülffer Pfarr - Kirchen , wovo»
aus - er Seelen - Sorge getragen wird . Ja
weltlichen Dingen seynd die Einwohner dem
Stadr -Magistrat unterthanig , die aus ihrem
Mittel einen Richter erwehlen.

§. XI.
Wind - Mühl bestehet in einer einzigen

Gassen , von etltchbis 40 . Hausern . ^ »
Piarrlicken Sachen stehen sie , wie die auf der
Wien , unter dem Gotts -Haus Maria -Hülf:
in weltlichen eben unter den Magistrat , wel¬
cher den Plaz als ein Bizthumrsch Lehen -Gut
an sich gebracht.

N a §. Xll.
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§. XU.

Maria -Hülf , und in Gchöf ist einerley
Vorstadt unter zweyerley Benennung , die
auch nach der Belagerung erst zu ihren Auf¬
kommen den Anfang gemacht hat . Die Ma¬
rianische Gnaden -Bildnis , so ein Copie ist
des Passauischen Maria -Hülf Bilds , wovon
dieser Grund den neuen Namen führet , stun¬
de vor der türckischen Verheerung schon allda t
in einer schlechten Capellen zur Andachtaus - si
gesezet. Ob es schon unbekannt , woher der >
altere Namen in Schöf den Ursprung her
leite , ist doch ganz glaublich , daß die aus
Schwaben , Francken , Bayrn , Salzburg ^
und Ober - Oesterreich mit ihren Schiffen auf
der Donau anlangende Schif -keute , allda ihr
Quartier , und Niederlage im Gast - Hof
deym Schild eines Schifs hatten , undvon da
aus nach verrichten Geschäften ihre Zuruck-
Meise nach ihren Heimath , auf der gewöhnli¬
chen Land ' Strassen , wie es noch dato geschie-
het , genohmen haben . Hievon scheinet eini¬
gen Beweis zu machen ein Schis mit
dollen Segeln , welches die Maria . Hülffer
Gemeinde in ihrem Grund -Jnsigl darweiset.
Woraus zu schließen, daß in der Gegend ein
uralte Vorstadt , oder wenigstens ein berühm¬
ter Gast -Hof beym Schis genannt , mag ge¬
standen seyn. Die Hauser senkd da hock un¬
recht zierlich in schönster Ordnung gebauet.
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Sie werden durch8. breite Gassen, oder
Strassen unterschieden. Da ist auch alles
gestrozt voller Leute, und die bürgerliche Ge¬
meinde erkennet das hohe Metropolitan-Ca-
pitel bey St . Stephan für ihre Grund-Her»
ren , von welchem auch die Richter geseztwerden.

§. Xill.

Das Pfarr Recht bey Maria-Hülf de-
pendirt von der Sradt-PfarrbeySt. Mi,
chael, und die Seelen-Sorge versehen eben
die jenigen Ordens-Priester LIericorum ke-
eularillln , die man wegen gedachter Stadt-
Pfarr insgemein Michaeleu nennet, und
auch bey Maria-Hüls ein Collegium besizen.
Das Marianische Gnaden-Haus vor welchen
schöne Säulen mit Statuen stehen, ist an«
sehnlich, wovon und von andern Gvtts-Häu.
sern in nachfolgenden Theil die Beschreibung
nachkommet. Übrigens da ausser den Fürst¬
lich-Kaunizischen grossen Lust-Gärten, und
Gcbäuen, der Herren von AlbrechtSburg,
kette. Schweiz, Fraß, und Zauner sonst kei¬
ne ausnehmende Gebäu da anzutreffen, be¬
gnügt sich diese Vorstadt mit zierlich, hoch
und wohl gebauten Burgers-Häusern, und
mit denen über 120. dabey liegenden HauS-Gärten.

Yz §. xiv.
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§ . XIV.

Sr . Magdalena ist ein kleiner Anhang
deS Maria Hülster Grunds von ungefehrza.
Häusern. Die Einwohner stehen unter ihrem
eignen Richter, und weil die Häuser auf ei¬
ner Anhöhe stehen, und eines auf dem an¬
dern, wie auf einem Krippe! zu stehen schei-
net, werden sie ganz abentheuerlich das Ra-
zenstädelgenennet; den eigenthümlichen Na¬
men aber führen sie von der auf dem St.
Stephans Freythof in der Stadt gelegenen
St . Magdalena Kirchen, dero vom hoch¬
würdigen Dom Capitel ernannten Vorsteher
dieselben unterthanig, und demselben den
jährlichen Zins abführen. DasGrund-In-
sigl ist die Bildnis derH. Büßerin Mariä-
Magdalenä. Wobey noch dieses zu melden,
daß weil wegen hoch gelegener Maria-Hülster
Revier wenig Brünne allda anzutreffen, zu
trockener Sommers-Zeit sich oft merklicher
Wasser Mangel äußert, und das Wasser um
bares, doch nicht hohes Geld muß bezahlet
werden.

§. XV.
Gundendorf, Guntendorf, oder wie

andere schreiben und sprechen Gumpendorf,
reichet lincker Seits, gleichwie Maria-Hülf
rechter Seits bis an die Linien hinaus.

Vom
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Vom Herkommen dieses Namens ist nicht-
wissend . Daß zu gar uralten Zetten allda
Begräbnissen sich vorgefunden , und mithin
ein unweit davon erbaute Stadt Vindobo¬
na schon lang vor Christi unsers Herrn An¬
kunft muß gelegen seyn , machen die daselbst
gefundene , und von Lazio ans Tag Licht ge.
brachte : auch von mehrern gelehrten Männern
glaubwürdig aufgenohmene Hebräische , oder
Viel mehr Phoenicische , und Punische Jlt-
schriften die Erweisung . Ein solches bestär-
cken andere dergleichen allerälteste von Herrn
Besser , Crusio und Sulger namhaft gemach,
te Nachrichten,die von denen zu Zeiten Christi,
und nachhero zu Augspurg und Ulm seßhaft
gewesten Hebräern klares Zeugnus geben . Ein
folglich sothanes Geschlecht auch glaubwür¬
dig rm alten Wien wohnen , und ihre Grab.
Städte zu mehr gemelten Gundendorf hat
haben können ; wovon wir mehrerS zu sagen
batten.

§ . XVl.

Der Häuser werden über hundert gezeh-
let , die aber nicht einerley Herrschaft unter-
worffen . Der mehrere Theil gehöret unter
die Botmässigkeit der Grafen von Molard:
andere unter das Schotten - Kloster in der
Stadt ; noch andere unter die PP . Domini-
caner eben in der Stadt,  und einige unter

Y 4 die
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die PP . Augustiner auf der Land - Straß.
Der Ort wird durch 7 . Gassen aus einander
gesezt. Die Pfarr so nach der Schotten - "
Pfarr -Kirchen in der Stadt gehörig , wird
von einem Pfarr -Verweser aus der Schotten*
Abbtey versehen. Die Gemeinde dieser Vor¬
stadt führet z. Lilien zu ihren Wappen-
Schild . Auch da giebt es schöne Gebäude
und Lust-Gärten , besonders der Grafen von
Königseckh , so jezo der Kaiser !. König !. In - l
genieur - Schule gewiedmet ist , der Grafen «
von Molard , der Herren von Waffenberg , I
von Arenberg , von Hillebrand , Daneklman , I
Meyer , Gottesnigg , Münzwarthein und an¬
derer . Da lauft ein abgekherter Canal von
der Wien , oder ein Mühl -Bach durch , zu
Nuzen der daran gelegenen4. Mahl -Mühlen,
einer der Molardischen , die andereres Herrn
Probsten bey St . Dorothea in der Stadt , II
die dritte die Spanisch , jezo der Pfarr - Ktr,
chen, die vierte der PP . Dominicanern , in

- welch lezteren noch einige Denck - Zeichen der
türckischen Barbarie vorhanden , nemlrch un»
gefehr 2. Klafter lange Ketten , nach Art
der Feldmesser Ketten , jedoch von starckern
Eisen geschmittet , mit io . daran Hangenden
Ringen oder Fuß -Eisen , womit die Türcken
wehrender Belagerung die gerangenen Chri¬
sten zusamm gekuppelt , und in dieser Mühl
als in einem haltbaren Ort versperret haben,
um sie nachmals mit sich in die Dienstbarkeit
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fort zu schleppen. Allein da sie solche wegen
eilfertiger Flucht musten zuruck lassen, wur¬
den die Armen von denen Christlichen Sol¬
daten also gefunden, und ihres Elends be.
freyet. Die Ketten hangen im Hof reder--
manniglich vor Augen, doch zimlich hoch um
das Eck des Gebau herum. Bevder Seit?
war ein Inschrift, deren eine nicht mehr aus--
zunehmen, die andere, so eben schon hart zu:lesen, scheinet soviel zu sagen:

i68z . bey türckifcheN EinfaU
verwüstetes Haus.

^nno 1689. wiederum renovirt.

Das XXI. Lapitel.
Von ẑunds- ^ hurm, Rämperstsrf,
Gr. Margrethen , Nickelstorf,Mazelstorf,

auf der widen.

§ i.
^ ^ ie Gegend am Hunds .Thurn hiesse:

nach Bericht alter Schriften , in de»:
Ried , entweders wegen den allda be-

sindlichen Wein-Gebirge, oder wegen einem
alldort gestandenen Ried-Haus, wo, oder

A 5 tm
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